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Erfolgreiche Umsiedlung der Fische
Auf einer Länge von rund 800
Metern wurde der Werdenber-
ger Binnenkanal bei minus acht
Grad abgefischt. Die Fische und
Kleinlebewesen wurden vom
alten Kanal in den neuen, re-
naturierten Bachlauf gezügelt.
Dank den rund 60 freiwilligen
Helfern verlief die Zügelaktion
optimal.

Buchs Der Werdenberger Binnen-
kanal wird in drei Etappen auf ei-
ner Länge von gut zwei Kilometern
renaturiert und so für Tiere, Pflan-
zen und den Menschen aufgewer-
tet. In den letzten Monaten wurde
parallel zumbestehenden Kanal das
neue, bis zu 60 Meter breite Fluss-
bett geschaffen und gestaltet. Seit
dem 21. Dezember fliesst nun rund
die Hälfte des Wassers durch den
neuen Lauf. Das restliche Wasser
floss bis 21. Januar noch durch den
alten Kanal, damit sich ein Teil der
Fische und Kleinlebewesen selb-
ständig in den neuen Lebensraum
verschieben konnte. Am Samstag
wurde nun der Zufluss zum alten
Kanal definitiv verschlossen. Der
über 100-jährige Lauf des Binnen-
kanals wird nun mit Aushubmate-
rial der beiden folgenden Bauetap-
pen am Werdenberger Binnenka-
nal aufgefüllt und danach landwirt-
schaftlich genutzt. Bevor der Was-
serfluss gestoppt wurde, sammel-
ten etwa 60 freiwillige Helfer die
noch im alten Lauf zurückgeblie-
benenKleintiereundFischeein,und
siedelten diese in das neue Bach-
bett um. «Das Abfischen war er-
folgreich. Wir haben gut 550 noch

im alten Bachlauf verbliebene Fi-
sche, Frösche und Kleinlebewesen
umgesiedelt», sagt Christian
Schwendener, Beauftragter für Ge-
wässerschutz beim Fischereiverein
Werdenberg.

Neuer Lebensraum angenommen
ErschwerendanderZügelaktionwar
für die Helfer die klirrende Kälte. Bei
minus acht Grad war beim Umgang
mit den Fischen besondere Vor-
sicht geboten: «Die eingesammel-
ten Fische mussten rasch in die mit
Wasser befüllten Eimer gelegt wer-
den, damit sie keine Erfrierungen
davontragen», erklärt Christian
Schwendener. Nur dank der zügi-
gen Hand-in-Hand-Arbeit der Hel-

fer war es möglich die Fische un-
versehrt im neuen Lauf wieder ein-
zusetzen. Dabei hat Christian
Schwendener eine Episode beson-
ders gefallen: «Eine Äsche hat schon
nach wenigen Sekunden ihr Lieb-
lingsplätzchen gefunden und stellte
sich in einem Wasserloch gegen die
Strömung. Genau dieses Loch habe
ich noch letzteWoche ausheben las-
sen, damit der Bachlauf eine mög-
lichst abwechslungsreiche und na-
turnahe Struktur erhält.»

Ökosystem bildet sich
Der neue Bachlauf des Werdenber-
ger Binnenkanals wird künftig nicht
nur Spaziergänger anziehen und ei-
ner breiten Tier- und Pflanzenviel-

falt einen Lebensraum bieten, son-
dern auch die Fischer erfreuen. «Wir
gehen davon aus, dass sich der
Fischbestand in diesem Abschnitt
positiv entwickeln wird und insbe-
sondere auch die Bachforelle zu-
rückkommt», sagt Christian
Schwendener. Für die Fischerei
bleibt der renaturierte Bereich für
die nächsten drei Jahre allerdings
noch gesperrt: «Zuerstmuss sich das
Ökosystembildenunderholen.»Um
dies zu unterstützen wird der neue
Bachlauf zusätzlich «geimpft». Das
bedeutet, dass einTeil desKiesesmit
Larven und Algen ebenfalls vom al-
ten in den neuen Bachlauf gezügelt
wird.
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Mitglieder vom Fischereiverein Werdenberg haben den Werdenberger Binnenkanal auf einer länge von 800 Metern abgefischt. Hel-
fer sorgten dafür, dass die Fische und Kleinlebewesen unversehrt im neuen Bachlauf eingesetzt werden konnten. z.V.g.

Publireportage

Guter Plan für unsere Unternehmen
Am 12. Februar gelangt die Un-
ternehmenssteuerreform (USR
III) vors Volk. Ein JA zur Steu-
erreform ist für den Standort
Schweiz absolut zentral. Im
Falle einer Ablehnung der Re-
form müssten Bund, Kantone
und Gemeinden mit enormen
Steuerausfällen rechnen – von
den Schäden für die Schweizer
Wirtschaft ganz zu schweigen.

Zudem gibt es schlichtweg keine Al-
ternative zur Abstimmungsvorlage,
auch wenn die links-grünen Reform-
gegner dies behaupten. Bisher wur-
den zahlreiche global tätige Firmen
mit Sitz in der Schweiz steuerlich be-
vorzugt behandelt.
Allerdings akzeptiert das Ausland
die Schweizer Sonderregeln nicht
länger. So ist ab 2019 damit defi-
nitiv Schluss! In der Folge müssten
die 24'000 international tätigen Un-
ternehmen auf einen Schlag erheb-
lich höhere Steuern bezahlen – steu-
ergünstigere Länder wie Grossbri-
tannien, Irland oder Singapur wür-
den plötzlich attraktive Alternati-
ven.

Schäden für
die Volkswirtschaft
Bei einer Ablehnung der Steuerre-
form wären die volkswirtschaftli-
chen Schäden enorm. Zum einen
wären Steuereinnahmen in der Hö-
he von über 5 Milliarden Franken ge-
fährdet. Zum anderen müssten
150'000 Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer um ihre Jobs fürchten.
Unser Wohlstand wäre akut be-
droht.
Damit es erst gar nicht dazu kommt,
braucht es die Steuerreform. Ohne
sie gefährden wir die Wettbewerbs-
fähigkeit der Schweiz.

Linke und Gewerkschaften
ohne Plan B
Die links-grünen Referendumsfüh-
rer verschweigen der Öffentlichkeit,
dass es keinen Plan B zur Steuer-
reform gibt. Damit setzten sie in vol-
lem Bewusstsein die Zukunft des
Unternehmensstandorts Schweiz
aufs Spiel. Wieder einmal zeigt sich:
Anstatt ausgewogene Lösungen zu
finden, suchen Gewerkschaften und
Linke immer das Haar in der Suppe
und stellen sich quer.
Die Steuerreform stellt die passen-
den Instrumente zur Verfügung, da-
mit der Werkplatz Schweiz weiter-
hin attraktiv bleibt. Sie ist ein gut
durchdachter Plan für die Zukunft
des Standorts Schweiz. Weil ich ein
geplantes Vorgehen einem planlo-
sen vorziehe, stimme ich am 12.
Februar JA zur Unternehmenssteu-
erreform III.

WalterMüller, Landwirt undNational-
rat FDP, Azmoos

Walter Müller. z.V.g.

Kompromiss zwischen
Mensch und Natur
Wie in den letzten Jahren be-
absichtigt das Team von snow-
land.ch vom 11. bis 19. März
2017 auf der Warmtobel-Piste
den «Warmtobel Jam» durch-
zuführen.

GrabsDie Veranstalter wollen beim
Warmtobel Jam einen schweizweit
einzigartigen «natürlichen» Fun-
park für Board und Ski schaffen. Es
werden bis zu 400 Teilnehmende er-
wartet.

Wintersporterlebnis
im Naturschutzgebiet
BeimWarmtobel Jamhandelt es sich
um eine Veranstaltung, die in freier
Naturdurchgeführtwirdunddieden
Lebensraum von Pflanzen und
wildlebenden Tieren beeinträchti-
gen könnte. Die Sportveranstaltung
soll in einem sensiblen Gebiet statt-
finden. Unmittelbar an die Piste
grenzt ein Lebensraum Kerngebiet,
welches während der Wintermona-

te mit einem strikten Betretungs-
verbot belegt ist.
Die Politische Gemeinde Grabs un-
ternimmt seit Jahren grosse An-
strengungen, dieses Gebiet speziell
im Winter vor menschlichen Stö-
rungen zu bewahren. So werden je-
weils, in Zusammenarbeit mit der
Gemeindepolizei, der Kantonalen
Wildhut, den Forstverantwortlichen
und den kommunalen Natur-
schutzaufsehern stichprobenweise
Kontrollgänge durchgeführt, um die
Einhaltung des Winterbetretungs-
verbotes zu gewährleisten. Der Ge-
meinderat hat die Sportveranstal-
tung im Warmtobel (Skipiste), un-
ter verschiedenenBedingungenund
Auflagen, bewilligt. Er hofft, dass so-
wohl die Organisatoren als auch die
Teilnehmer ihre Verantwortung ge-
genüber der Natur wahrnehmen
werden.
Weitere Informationen sind unter
www.snowland.ch zu finden.
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Beim Warmtobel Jam kommen Wintersportler auf ihre Kosten. www.snowland.ch

Musikalische
Bummelei in Berlin

Buchs Am Samstag, 28. Januar,
präsentiert der Schauspieler und
Sänger Volker Ranisch um 20 Uhr
im Werdenberger Kleintheater
fabriggli sein literarisch-musika-
lisches Theaterstück «Berlin gibt
immer den Ton an», luftig leich-
te Walsertexte, gespickt pfeffri-
gen Berliner Songs.

Provinz trifft Grossstadt
Der Schweizer Schriftsteller Ro-
bert Walser und die Weltstadt
Berlin: Ein Widerspruch? Keines-
wegs. Reibefläche? Unbedingt!
Und daher reichlich Stoff für ei-
nen sehr vergnüglichen Robert-
Walser-Abend der besonderen
Art, an dem man den melan-
cholischen Dichter von einer er-
staunlich fröhlichen Seite ken-
nenlernt.

Hervorragender Doppelgänger
Volker Ranisch mimt den freu-
dig-naivenProvinzlerWalser sehr
überzeugend, erzählt mit Augen-
zwinkern und singt pfeffrige
Songs, wie einst die Comedian
Harmonists.
Er erweckt Walsers Leben in Ges-
tik und Mimik ebenso luftig und
leicht, wie Walsers Texte ge-
schriebensind.DieserAnlasswird
unterstützt durch Migros Kultur-
prozent. pd

Volker Ranisch kommt zu einem hei-
teren Gastauftritt ins fabriggli.

www.fabriggli.ch

Neue Mitarbeiterin
im Sozialamt

Grabs Die jetzige Mitarbeiterin
des Sozialamts in Grabs, Regula
Gantenbein, hat ihre Anstellung
per 28. Februar gekündigt. Sie
nimmt eine neue berufliche He-
rausforderung bei der Gemein-
deverwaltung Sennwald an. Der
Gemeinderat hat daraufhin Ra-
hel Tschirky als neue Mitarbei-
terin für das Sozialamt gewählt.
Sie absolviert noch bis zum Som-
mer 2017 ihre kaufmännische
Lehre bei der Gemeindeverwal-
tung Grabs. Sie kann jedoch be-
reits ab Februar im Sozialamt
eingesetzt werden. Aufgrund ih-
rer Anfang bis Mitte Juni statt-
findenden Abschlussprüfungen
kann sie bis dahin selbstver-
ständlich noch nicht zu 100 Pro-
zent auf dem Sozialamt arbeiten.
Um eine optimale Einarbeitung
zu gewährleisten und die Abwe-
senheit von Rahel Tschirky wäh-
rend ihrer Schultage aufzufan-
gen, unterstützt Regula Ganten-
bein das Sozialamt bis zu den
Sommerferien weiterhin mit ma-
ximal 40 Prozent. pd

Rahel Tschirky. z.V.g.
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